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Bausituation: Potsdam, Berlin, Frankfurt

Potsdam: Am Alten Markt präsentiert sich das rekonstruierte Ensemble aus den Palästen „Barberini“, „Chiericati“ und „Pompeii“ 
inzwischen wieder in alter Schönheit. Erbaut wurden die ehemaligen Bürgerhäuser in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
nach Vorbildern italienischer Palazzi des 16. Jahrhunderts. (Foto: APH-User potsdam-fan)

Berlin: An der Parochialkirche wird momentan der 1944 
zerstörte Kirchturm rekonstruiert. Am 1. Juli fand das Richtfest 
statt. Auch das Glockenspiel wurde nachgebaut, allerdings mit 
52 statt mit nur 37 Glocken. (Foto: Flickr-User Jens-Olaf Walter, 
CC BY-NC 2.0)

Frankfurt: Bis zum Herbst soll der Rohbau des ursprünglich 
1619 für den Gewürzhändler und niederländischen Glau-
bensflüchtling Abraham von Hameln errichteten Hauses „Zur 
Goldenen Waage“ abgeschlossen sein. Für die Rekonstruktion 
werden zahlreiche geborgene Originalteile verwendet. 
Link: Bilderstrecke in der FAZ
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Weniges ist über die Frühzeit der spanischen Hauptstadt Madrid bekannt. In die Geschichte tritt sie 
erst klar konturiert als maurische Grenzbefestigung des neunten Jahrhunderts, errichtet unter dem Emir 
Muhammad. Nach der Eroberung Madrids durch Alfons VI. im Jahr 1083 ging die Stadt in das Königreich 
Kastilien über. Nur wenige Reste aus maurischer Zeit sind heute noch erhalten, so Teile der alten Stadtmau-
er. Zu einer bedeutenden Stadt stieg Madrid erst auf, als König Philipp II. seinen Amtssitz 1561 hierher 
verlagerte. Sicherlich hat für diese Wahl die Nähe zum Klosterpalast Escorial eine wichtige Rolle gespielt. 
Verkörperte sich in seiner steinernen Kolossalarchitektur die Idee theokratischer Herrschaft mit Anklän-
gen an den biblischen König Salomo, so bildete Madrid fortan das Zentrum der königlichen Verwaltung. 
Vielleicht sah der Herrscher durch die Verlagerung der Hauptstadt an den geographischen Mittelpunkt des 
Reiches auch die einzige Möglichkeit, die verschiedenartigen Provinzen unter Kontrolle zu halten.
Kaum verwunderlich, dass Philipp II. der Stadtbürgerschaft kein Zentrum zur Förderung ihrer Kommuni-
kation gegönnt hat. Wohl aber ließ er einen 120 mal 90 Meter messenden Platz aussparen, der sich bemer-
kenswert zusammenhanglos in das Labyrinth der Gassen einschreibt. Der Plan stammt vom Escorial-Archi-
tekten Juan de Herrera, wurde aber erst 1619 unter Philipp III. fertiggestellt. Als Vorbild diente die Pariser 
Place des Vosges, der Typus des königlichen Platzes schlechthin. Nicht als Ort des Austauschs für politische 
Stadtbürger, sondern für die Repräsentation des Herrschers diente denn auch die Plaza Mayor, komplett 
umgeben von einheitlichen Fassaden, streng symmetrisch, jedes Fenster wie die Loge eines großdimensio-
nierten Zuschauerraums. Als Bürger auf die Rolle des passiven Zuschauers beschränkt, oblag es dem König, 
für das Schauspiel zu sorgen: Opern, Turniere, Stierkämpfe, Prozessionen, Hinrichtungen. Er logierte in 
der Casa de la Panadería, der Stadtbä-
ckerei, die durch ihren Schmuckreich-
tum aus den Platzfassaden herausragt. 
In der Mitte des Platzes steht erst seit 
1848 das Reiterstandbild Philipps III., 
entworfen hat es der berühmte Bild-
hauer Giambologna.
Ein Brand im Jahr 1790 verheerte 
bis auf die Casa de la Panadería alle 
Häuser. Bis 1854 wurden die ehemals 
sechsgeschossigen Bauten mit nur vier 
Geschossen wiederaufgebaut.

Europäische Plätze: Die Plaza Mayor in Madrid

Die Plaza Mayor in Madrid nach Westen. Rechts die Casa de la Panadería (Foto: Flickr-User JonathanVitela, CC BY 2.0)

Verkündung eines Inquisitionsurteils (Autodafé) auf der Plaza Mayor am 30. 
Juni 1680. (Gemälde von Francisco Rizi, 1683)




